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Die Danzig erfrage wieder hinausgeschobeu / Appouyi spricht / Was ww Belgien in Wahrheit?

Vom Völterbund
Der deutsche Mandalsjih

Gens, 9. Sept . In der gestrigen Nachmittagssitzung
wurde nach dem Bericht Beelaerts van Mockland (Holland)
der Antrag angenommen , die Mitgliederzahl der Mandats¬
kommission von 9 aus 10 zu erhöhen; das neue Mitglied soll
ein Deutscher sein. — Zum Streit Wer die Weiterbenützung
des Danziger Hafens durch polnische Kriegsschiffe erklärt der
Senatspräsident von Danzig , D r. Sahm,  nachdem Polen
jetzt den fertigen Kricgshasen Gdingen bei Danzig habe, sei
die für Danzig lästige Benützung überflüssig. Auf Befürwor¬
tung Stresemanns wird beschlossen, daß Polen und Danzig
über die Angelegenheit noch einmal verhandeln sollen. Soll¬
ten sie sich bis 15. November nicht einigen , so soll der Völ¬
kerbund durch eine Marinekommission untersuchen lassen, ob
der Hasen Gdingen für die polnische Kriegsflotte ausrei¬
chend sei.

Zum Antrag Finnlands , daß angegriffene Staaten vom
Völkerbund mit Geldmitteln unterstützt werden sollen, be¬
merkt Lhamberlain,  der Gedanke finde die englische
Zustimmung ; die Genehmigung des englischen Parlaments
sei jedoch nur zu erwarten , wenn die Lasten entsprechend
verteilt und im gegebenen Fall ein verwendbarer Gegen-
wert vorhanden sei. Die englische Regierung könne also den
Vorschlag nur im Zusammenhang mit den Sicherheits - und
Abrüstungsplänen behandeln.

Beachtenswerte Rede Apponyis
Große Aufmerksamkeit fand eine Rede des 83jährigen

Grafen Apponyi (Ungarn ). Er erklärte, gewiß sei
manches schon vom Völkerbund geleistet worden, aber auch
seine Passivseite sei sehr umfangreich. In der Frage der
völkischen Minderheiten habe er versagt. Die Abrüstung sei
vielleicht geradezu aussichtslos. Die Großmächte haben ihre
Sicherheiten sich gesichert, aber in Mitteleuropa gebe es kein
Land, das der Sicherheit mehr bedürfe als das völlig ent-
waffnete Ungarn , das sich inmitten von bis an die Zähne
bewaffneter Staaten befinde. Ungarn fordere keine Sicher-
heitsbiirgschaft, sondern Sie Abrüstung der übrigen Staaten.
Wenn die Abrüstung nicht durchgeführr werde, werde der
Völkerbund einen Bankerott erleben. Nach dem Bericht der
Abrüstungskommission solle gar die Entwaffnung der iw
Krieg unterlegenen Staaten verewigt werden, während die
übrigen nicht an Abrüstung denken. Das sei eine Ungeheuer¬

lichkeit gegen den Verrrag von Versailles . Die von dem
belgischen Vertreter beanspruchte „Ehrenpflicht der natio¬
nalen Verteidigung " dürfe nicht auf der Ehrlosigkeit anderer
Staaten aufgebaut sein. Dies würde tatsächlich eine Ver¬
ewigung des Kriegszustands bedeuten.

*
Belgien — für Abrüstung?

In der Vormittagssitzung am Freitag erklärte sichB a n-
dervelde  namens der belgischen Regierung für das Be¬
streben, die „Grundsätze des Genfer Protokolls " neu
prüfen. Die geplanten Entschließungen dürfen aber nick-'
Form einer erregten Dersammlungsabstimmung zustande
kommen. Eine tatsächliche Rüstungsbeschränkung sei zu
empfehlen, die ja nicht nur eine moralische, sondern auch
juristische (Versailler Vertrag !) sei. Es fehle nur »och, datz
die Regierungen abrüsten wollen , und sie werden es wollen,
wenn die Völker es fordern. (In Wirklichkeit hat gerade
Belgien die Rüstungen kürzlich amtlich als „Ehrenpflicht
erklärt.)

Lange (Norwegen ) sprach sich gegen die von Poli-
t i s (Griechenland) behauptete Einheit und Unteilbarkeit
des Genfer Protokolls aus , das allerdings nicht tot sei-
Zwangsmaßnahmen seien unentbehrlich, solange die Ab¬
rüstung nicht durchgeführt sei. - ^

Man läßt den Dingen den Lauf "
Dr. Stresemann  hakte am Freitag vormittag eine

Besprechung mit Briand.  Es wird verbreitet, es scheine
ein Einvernehmen darüber zu bestehen, daß die Mächte aus
ihre Abänderung des ersten polnischen Antrags verzichten
werden, wenn Polen forkfahre, Schwierigkeiten zu machen.
Die vorliegenden und noch zu erwartenden Sicherheits - und
Abrüstunasanträge sollen dann den üblichen Weg durch die
Volksversammlung nehmen. (Es kann doch wohl kein Zwei¬
fel sein, daß der Pole Sokal und Briand unter einer Decke
spielen.) - -

Die deutsche Abordnung hat den polnischen Abände¬
rungsantrag zum ersten polnischen Vorschlag einstimmig ab¬
gelehnt, da dadurch das Locarnovertragswerk abgeschwächt
werde. Auch die englische Abordnung Hot den neuen Wort¬
laut abgelehnt, da England sich durch keine BürgschaftsVer¬
pflichtungen aus dem Festland außer dem Locarno-Vertragbmden will,

Polen will « neu dritten Entwurf einbrmgen.
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Politische Wochenschau.
In Gens  ist wieder Hochbetrieb. Die 8. Völker¬

bund  s v e r sa m m l u n g ist beieinander : 48 Abordnungen
aus aller Welt; Argentinien , Brasilien , Spanien und drei
weitere Staaten fehlen. Unter den hohen Herrschaften be¬
finden sich nicht weniger als 22 Außenminister . Zu ihnen
gesellt sich sogar ein Staatschef , der im Rat der Völker heute
besonders hochgeschätzte schweizerische Bundespräsident
Motta,  für dessen Gastfreundschaft der Völkerbund und
alles, was mit ihm zusammenhängt , immer warme Worte
des Dankes findet. *

Bis jetzt haben die großen „Kanonen " noch nicht ge¬
donnert. Es war mehr Kleingeschütz, das ausgesahren wurde.
Aber auch bei diesem Vorgefecht — den Schlußeffekt werden
wohl Briand , Chamberlain und Dr. Stresemann loslegen —
gab es Ueberraschungen. Schon das hat Aufregung gebracht,
daß statt des österreichischen Vertreters , der als Präsident
für die Vollversammlung vorgesehen war , der Südameri-

i kaner Gua ni von Uruguay gewählt wurde. Eine zweite
Ueberraschung brachte der Pole  mit seinem Antrag , ein
Allerwelts -Locarno zu vereinbaren , alle gegenwärtigen
Grenzen zu verbürgen und den Krieg für ungesetzlich zu
erklären. Und weil nun einmal aller guten Dinge drei sind,
kam der Holländer  mit seinem Antrag , „das Studium
der Grundsätze des Genfer Protokolls  wieder aus¬
zunehmen".

Der geistige Vater dieses vielumstrittenen Protokolls ist
! eigentlich Lord Cecil,  der bekannte englische Völkerbunds-
! fachmann, der diesmal in Gens fehlt, geradeso wie der her¬

vorragendste französische Vertreter Henry de Iou-
venel.  Nach wiederholten Versuchen und Umgestaltungen,

^ an denen seinerzeit die beiden Ministerpräsidenten Herriot
und Macdonald  hauptsächlich beteiligt waren , wurde
«in Entwurf vom 2. Oktober 1924 der fünften Dölkerbunds-

s Versammlung vorgelegt . Diese war in ihrer ersten Begeiste-, sterung über das Werk so entzückt, daß das Schriftstück von
allen 49 Staaken einstimmig angenommen wurde. Nament-

1 lich war Fr ankreich  voll Feuer und Flamme dafür,
denn dieses Protokoll sicherte für Zeit und Ewigkeit den
Pariser Besitzstand, war also eine Versiegelung des Ver¬
sailler Vertrags.

Nur England  und seine Dominions dachten anders.
Denn würde dieses Protokoll praktisch werden, dann hätte
in Zukunft nur der Genfer Rat über Krieg und Frieden
zu entscheiden. Wo bliebe da die Souveränität Englands?
Die Dominions  vollends fürchteten, daß sie durch diese
neuen Bestimmungen wieder in einen europäischen Krieg
gezerrt werden könnten. Dazu aber haben sie keine Lust
mehr; sie haben genug und mehr als genug vom letzten

! Krieg. Und so erklärte Val darin,  der inzwii -̂ -en an die
I Ttelle Macdonalds getreten war , am 12. März 1925, Eng-
! find und die Dominions könnten dem Protokoll nicht bei¬

treten. Damit war natürlich der Entwurf erledigt. Jetzt
soll er wieder hervorgezogen werden. Aber Chamberlain
hat bereits sein scharfes Veto eingelegt . Er hätte nichts
dagegen, wenn die Herren in Gens ihre „Friedensphrasen
dreschten". England wolle jedenfalls von einer Wieder¬
belebung des Genfer Protokolls nichts wissen. Also dürfte
es jetzt Zeit sein, den schönen Leichnam einzubalsamieren.
Wir Deutsche Haben nichts dagegen.

Eine Hauptrolle scheint diesmal in Genf Polen  be-
schieüen zu sein. Dieser Neuling zittert um seine West- und
Ostgrenzen. Im Ost-Locarno will er sich gegen Deutschland
sichern; durch einen „baltischen Block" soll er gegen Ruß¬
land gesichert werden, und über dem allen schafft er krampf¬
haft an der Vermehrung und Verbesserung seines Heer¬
wesens. Und doch dieses ewige Gewinsel nach Sicherheit!
Wo aber Deutschlands Sicherheit bleibt, danach kräht kein
Hahn in Genf.

Wie oben schon angedeutet, fehlt in Genf u. a. diesmal
Spanien.  Vielleicht hauptsächlich weil sein Diktator
Primo de River  a augenblicklich schwere innerpolittsche
Sorgen hat. Anfang Oktober soll eine beratende National¬
versammlung zusammentreten , um Spanien eine neue Ver¬
eisung zu geben. Seit Herbst 1923, wo Primo de Riveradas letzte verfassungsmäßige Parlament aufgelöst hatte,
wurde das Land schlecht und recht ohne Verfassung von ihm

! regiert. Das neue Parlament soll aus 360 Mitgliedern be-
I stehen: unter ihnen ein Drittel unmittelbar ernannte Be-
! amte, der Rest aus Vertretern der Städte , der Land-

wirtschastskammern, der Provinzen und der „Patriotischen
Union", einer Art von spanischen Faszisten. Also eine Volks¬
vertretung, die keine ist. Pie alte Verfassung, die zwar
formal noch besteht, in Wirklichkeit aber aufgehoben ist, soll
""geschafft werden , ein Umstand, der den König bis jetztdavon abgehalten hat, den Mgierungsentwurf mit seinem
"Hamen zu decken.

In Frankreich  gab es wieder ein« gehörige Aust
regung wegen des russischen Gesandten Rakowski.  Der
Mann war vorher russischer Geschäftsträger in London und
bekam beim englisch-russischen Konflikt den Laufpaß . Jetzt
vertritt er amtlich die Sowjetrepublik in Paris . Nun Hai
Klangst die Kommunistische Zentrale in Moskau , wie schonMr , einen Utas herausgegeben , in dem u. a. ausländische
'doldatm zum Eintritt in die Rote Armee , also zur Desertion
^gefordert werden. Diese „Entschließung" trägt auch
-nokowskis Unterschrift. Nun führt der französische Kriegs-
wmiste,- seit Jahr und Tag einen schweren Kampf mit der

kommunistischen Propaganda im Heer. Die kriegsaencyr-
Fälle mehren sich von Monat zu Monat . In Paris , Toulon,
Mainz , Metun , Nancy , Troyes , Etermont gab es, besonders
unter Reservisten, schwere Meutereien und kommunistische
Kundgebungen . Kein Wunder , daß die französische Oeffent-
lichkeit über Rakowski sehr erbost ist. Namentlich war es
der russenfeindliche „Matin ", der seine sofortige Abberufung
forderte. Briand  selbst aber will nicht so weit gehen. Er
ist zufrieden, wenn Tschitscherindem Gesandten seine Miß¬
billigung ausspricht. Denn Frankreich ist zurzeit nicht ge¬
sonnen, in die Fußstapsen Englands zu treten und es aus
einen völligen Bruch mit Moskau ankommen zu tasten.

In Kowno  kennt man sich nicht vor Wut über den
Wahlausfall im Memelland.  Unter 29 Abgeordneten
nur 4 Großlitauer . Das ist allerdings fürchterlich. Wolde-
maras und seine Kollegen suchen nach Schuldigen , und die
glauben sie in drei deutschen Redakteuren gesunden zu
haben. Also Ausweisung ! Eine wirklich kleinliche Sache.
Als ob man aus diese Weise eine machtvolle Kundgebung,
wie sie die Wahlen vom 28. August darstellten, dämpfen
könnte ! Nein , die deutschen Memelländer werden jetzt erst
recht dos bißchen Recht, das ihnen Las Memeler Statut
noch gelassen hat, trotz aller litauischen Schikanen behaupten.
Das sollte man endlich auch in Kowno einsehen.

Der belgische Freischärler - Streit  ist in¬
zwischen zur Ruhe gekommen. Der Mann , der die Frage
angeschnitten hat, nämlich der Außenminister Bänder-
velüe  hat , als es brenzlig wurde , „im Interesse des
Friedens .zwischen beiden Völkern" seinen Antrag aus eine
unparteiische Untersuchung wieder zurückgezogen. Man kann
nicht behaupten, daß Vandevvelde Lurch diesen Rückzug in
seinem staatsmännischen Ruf gewonnen hat-

In Deutschland geht der F la g ge n st r e i t noch weiter.
Nun sind darüber sogar der sozialistische preußische Minister¬
präsident Braun  und der deutschnationale Reichsverkehrs¬
minister Koch einander ganz ordentlich in die Haare ge¬
raten . Wr können nur wünschen, daß der Lärm verstummt,
wenn das deutsche Volk sich dankbar um seinen 8vährigen
Reichspräsidenten sammelt und seinem Ruf nach Einigkeit
folgt.

An den beiden letzten Wochentagen tagte in Frank¬
furt  a . M ., der Zentrale der südroestdeurschen Industrie,
zum achtenmal der Reichsoerban - - er Deutschen
Industrie.  Mohr als 2000 Vertreter unserer Wirtschaft
aus ganz Deutschland waren dort zufammenge kommen, um
neue Richtlinien für ihre Arbeit auf die folgenden .zwei Jahre

nttt hinauszunehmen . Voriges Jahr in Dresden  wurde
die Losung ausgegeben „Belebung der Konjunktur!" I«
Frankfurt lautet« sie: „Deutsche Wa re — Quali tä ts-
ware ". Nur Qualitätsarbeit kann den Binnenmarkt be¬
leben, den Weltmarkt erobern, die Handelsbilanz verbessern,
die Steuerlast erleichtern und neue Kapitalbildung in die
Wege leiten, und dies alles trotz der furchtbaren Käpital-
verschuldung von 23,1 Milliarden , trist; der fast unerträg¬
lichen jährlichen Zinsverpflichtungen , die einschließlich den
Daweslasten rund 2 Milliarde « betragen, und trotz der
großen Sozialbelastung , die mit 4,5 Milliarden Mark auf
den Schultern des verarmten deutschen Volks drückt. All¬
gemeiner Zustimmung erfreute sich Geheimrat Kastl , als
er seinen Vortrag mit den Worten schloß: „Nur wenn das
Trennende zwischen den einzelnen Berussgenossenschasten des
deutschen Volks in den Hintergrund tritt und vor allem bei
wirtschaftlichen Fragen nicht die Parteipolitik,  son¬
dern die' wirtschaftliche Vernunft  entscheidet , ist
für Deutschland die Möglichkeit eines Wie¬
deraus stieg s gegeben.

Neuestes vom Tage
Kabinetterat in Berlin

Berlin , 9. Sept . Die in Berlin anwesenden Reichsmini¬
ster sind heute mittag zur Besprechung eines von Dr. Stre»
lemann eingesandten vorläufigen Berichts über die Lage in
Gens zusainmengetreten. Stresemann wird voraussichtlich
Anfang nächster Woche zu mündlicher Berichterstattung nach
Lettin kommen. In der morgigen Kabinettssitzung wird die
Besoldungsreform behandelt werden.

Dr. Köhlers Besprechungen mik den Beamlenverbänden
Berlin , 9. Sept . Die Mitteilungen , die Reichsfinanz¬

minister Dr . Köhler  gestern nacheinander den Abord¬
nungen des Deutschen Beamtenbunds , des Neichsbunds der
höheren Beamten und des Allgemeinen Deutschen Beamten-
dunds über die Grundzüge der Besoldungsregelung gab,
wurden als streng vertraulich erklärt. Dem . Vorwärts " zu¬
folge haben die Besprechungen, die heute fortgesetzt werden
sollen, bestimmte Ergebnisse bisher nicht gebracht. Das
.Berliner Tageblatt " weiß mitzuteilen, daß die von Dr. Köh-
lee vorgetragenen Grundzüge des Entwurfs von den Be¬
amtenverbänden als nickst ausreichend bezeichnet worden
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Bon zuständiger Seite wird milgeteilt:
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft

Schiele  und der württ . Staatspräsident Bazille  machten
mn 8. September mit ihren Begleitern und zahlreichen
Vertretern landwirtschaftlicher Organisationen eine Besich¬
tigungsfahrt durch das württ - Allgäu.  Um 7 Uhr
morgens wurde zunächst die staatliche, milchwirtschaftliche
Lehr- und Forschungsanstalt Wangen  unter der Führung
von Landesökonomierat Dr. Teichert,  ferner der Betrieb
der Gebrüder Speidel  besucht . Daran schloß sich die
Besichtigung verschiedener Käsereien im Bezirk Wangen.
Zunächst fuhren die Herren nach dem am Bahnhof Ratzen¬
ried gelegenen Zentrallager der vereinigten Käsereien des
württ . Allgäus . Gutsbesitzer Farny  gab hier einen Uebe/-
blick über die genossenschaftliche Organisation der Käsereien
M dortigen Bezirk und schilderte ihre Bedeutung. Die
wiaende Besichtigunq der Käsereien, die zum Teil in ge¬
nossenschaftlicher Verwaltung , zum Teil in Prioatbesitz sind,
vermittelte wertvolle Einblicke in die Bedeutung dieses wirt¬
schaftlichen Zweigs. Hierauf folgte der Besuch einer Käserei
in Ballerey  und des Gutsbetriebs der Herrn Hengge.
Hier übernahm der Vorstand des landw. Bezirksvereins
Dangen , Herr Sontheim er,  die Führung . Von dort
aus ging die Fahrt über das Hofgut Düren  nach den
Käsereien Ratzenried , C h r i sta z h o f e n und Unter-
harprechts.

Ilm 11 Uhr vormittags trafen die Herren in 3 Sny ein.
Dort hatte die Skadtgemeinde zu einem Frühstück ein¬
geladen. Stadtschultheist Seeger - 3sny entbot dem Reichs¬
minister und dem württ . Staatspräsidenten namens der
Stadt und des Gemeinderats von 3sny herzlichen Willkomm¬
gruß . Er erinnerte an die Bedeutung, die eine blühende
Landwirtschaft auch für die städtische Bevölkerung habe.
Seine Rede klang aus in einem Treugelöbnis des Grenz¬
bezirks zum Deutschen Reick.

Reichsministei Schiele  dankte für die freundliche Be¬
grüßung in herzlichen Worten . Die Fahrt habe ihm nicht
nur wertvolle, wirtschaftliche Einblicke vermittelt, sondern
auch die Gemütswerte und die Vaterlandsliebe der Allgäuer
Bevölkerung vor Augen geführt. Uebei die sachlichen Fragen,
zu deren Behandlung er hierher gekommen sei, werde er
sich am Freitag bei einer Besprechung mit den maßgeb¬
lichen Persönlichkeiten aus der Landwirtschaft äußern.

Auch Staatspräsident Bazille  sprach für die Be¬
grüßungsworte seinen Dank aus . Die weit verbreitete An¬
sicht. als habe die württ . Regierung für di« Nöte und Leiden
der weiter abgelegenen Landesstellen kein Verständnis , sei
nicht richtig, ebensowenig treffe sie der ihr oft gemachte
Vorwurf , daß sie zu bauernfreundlich eingestellt sei. Die
Regierung hat das Bestreben, für alle Berufs stände
gleichmäßigzu  sorgen. Wenn sie sich der Landwirtschaft
in ihrer Notlage  annehme , so komme das, wie die
Verhältnisse im Oberland deutlich beweisen, auch den an¬
deren Vosksschichten wieder zugute. Der Staatspräsident
gab dann der Hoffnung Ausdruck, daß der Besuch des
Reichsministers Schiele die finanzielle Hilfe des Reichs für
das Allgäu wesentlich beschleunigen werde und schloß mit
dem Wunsch, daß dem Allgäu in nächster Zeit ein neuer
Aufschwung beschicken sein möge.

Nach dem Frühstück wurde zunächst der Viehbestand des
Hofguts Burkwang  besichtigt und dann noch die Käserei
in Friesenhofen  in Augenschein genommen. Dann
ging die Fahrt nach Ummendorf,  wo der dortigen land¬
wirtschaftlichen Genossenschaftsmolkerei ein Besuch abgestattet
wurde. Der Vorstand der Genossenschaft. D o b l e r , führte
die Gäste durch die neuerstellten Räume . Nach einem kurzen
Aufenthalt in Biberach  fuhren die Herren über die Alb
nach Stuttgart.

Im Verlauf des Abends fand zu Ehren des Reichs-
ministers beim Staatspräsidenten in Stuttgart , ein Essen im
engsten Kreis statt.

Der Reichsernährungsminister in Stuttgart
Stuttgart , 9. Sept . Aus Anlaß der Anwesenheit des

Reichsmimsters für Ernährung und Landwirtschaft Schiele
fand heute vormittag im Sitzungssaal des Wirtschaftsmini¬
steriums ein Empfang für die Vertreter der württ . Land-
Wirtschaft, insbesondere der Milchwirtschaft statt, an der auch
Staatspräsident Dr. Bazille,  die Minister Bolz und Dr.
Dehlinger  und Staatsrat Rau teilnahmen. Staats¬
präsident Dr. Bazille  begrüßte den Reichsminister im
Namen der württ . Regierung. Dieser Besuch ist für uns eine
besondere Freude , weil er einem Ziel gilt, das die württ.
Regierung selbst seit ihrem Amtsantritt verfolgt, nämlich
der Errettung und Erhaltung unserer Landwirtschaft. Die
Not unserer Landwirtschaft beruht hauptsächlich1. auf der
Belastung durch den Londoner Vertrag , 2. auf der Kapital¬
vernichtung durch die Inflation , die die Landwirtschaft här¬
ter als die Industrie getroffen hat, 3. aus der Konkurrenz
des Auslands , da Deutschland in seiner politischen Schwäche
gezwungen ist, bei den Handelsverträgen für die auswärtige
Landwirtschaft Zugeständnisse zu machen, um für unsere
Ausfuhrindustrie günstigere Bedingungen zu erhalten, 4. auf
der Tatsache der höheren landwirtschaftlichen Erzeugungs-
kosten in Deutschland. Daher ist ein Iokschuh für die Land¬
wirtschaft notwendig.

Reichsernährungsminister Schiele  betonte die Notwen¬
digkeit, daß das Reich den bodenständigen Elementen, die sich
heute in Not befinden, beistehen müsse. Wenn es heute um
die besonders gelagerten milchwirtschaftlichen Interessen des
Allgäus gehe, so handle es sich um mehr als um gewöhnliche
Betriebsfragen . Hier stehen nach der ganzen Ueberlieferung
des Landes Gemüksfragen stark im Vordergrund . Es sind
auch wichtige praktische Fragen , die auf der letzten Frank¬
furter Jndustriellentagung lebhaft Widerklang gefunden ha¬
ben, nämlich die Forderung des Binnenmarktes.

Sodann wurden von den Herren Fabrikant Wiebe¬
mann-  Wangen , Gutsbesitzer Farny,  Gutsbes . Chri st-
mann,  Generalsekretär Huber  und Landtagsabg . August
Müller  verschiedene Fachvorträge gehalten, in denen sie
dem Reichsminister und der württ . Regierung die besonderen
Wünsche der württ . Allgäuer Milchwirtschaftvortrugen . Die
Forderungen bewegten sich also in der Richtung nach er¬
höhtem Hollschuh, nach Borlage eines brauchbaren Reichs-
rnilchgesehes und nach Unterstützung der Milchwirtschaft durch
Reicksbeibitten in Form lanaftiMasr Kredite. Eine Lutte

für Bayern bedinge gleichzeitig hier eine Hilfe für das
württ . Allgäu.

Aeichsernährungsminisier Schiele  dankte den Herren
für ihre wertvollen Ausführungen und erklärte, daß die
Reichsregierung alsbald sich mit den Ländern beraten werde,
um über die Frage der KreditbewMgung durch das Reich
und der Zinsverbilligung klar zu werden. Es handle sich
darum, einem Wirtschaftszweig, der vom ernsten Willen zur
Selbsthilfe getragen sei, das eine, wes er allein nicht auf¬
bringen könne, den verbilligten Kredit zu geben. Der Mi¬
nister versprach, in Berlin sofort die Richtlinien auszu-
arbeiken, unter welchen Voraussetzungen die Gelder gegeben
werden könnten. Sein Bestreben gehe dahin, langfristige
Kredite zunächst auf 5 Jahre zu geben und dem Zinssatz durch
Zuschüsse des Reichs auf 4—4 o. H. zu verbilligen. Die
gesamte Milchwirtschaft müsse auf eine Grundlage gestellt
werden, die es möglich mache, die überflüssige Einfuhr zu
vermeiden.

Staatspräsident Dr . Bazille  dankte dem Reichs-
ministsr für seine Ausführungen , aus denen mit Sicherheit
zu entnehmen lei, daß die Fürsorge für die Milchwirtschaft
im Anmarsch sei. Weitere Dankesworte sprach Landtags-
abg. Dingler  für die eingeladenen Organisationen. 3m
Lauf des Nachmittags fuhr der Reichsernährungsminister
Schiele und seine Begleitung nach Karlsruhe weiter.

*

3n der Besprechung wurden u. a. die Tatsachen erwähnt,
daß die Gesamtmilcherzeugung im Reich einen Wert von
3,65 Milliarden Mark darstellt und daß die Erzeugung in
Württemberg im 3ahr 1926 nicht weniger als 389,9 Liter
auf den Kopf der Bevölkerung betrug. Die Milchbetriebe
im württ . Allgäu verarbeiten täglich über eine halbe Million
Liter Milch, aus denen 860 Zentner Käse im Wert von
1,1 Million Mark erzeugt werden.

Die deutsche Landwirtschaft ist demnach in der Lage, nicht
nur den Reichsbedarf restlos zu bestreiten, sondern noch er¬
hebliche Mengen auszuführen. Trotzdem werden nach
Deutschland große Mengen Milch, Butter und Käse ein¬
geführt, wodurch ungeheure Summen unnötigerweise ins
Ausland gehen — meist für gefärbte Mare —, während die
eigene Landwirtschaft in Not gerät.

feien. Wenn das Reichükabinett zu der Vorlage endgültig
Stellung genommen hat, soll noch einmal mit allen Spihen-
gewerkschaften der Beamten gemeinsam verhandelt werden.

Heber die Frage der Deckung der Mehraufwendungen an
die Beamten erfährt die . Vossische Zeitung' , der ReichS-
finan,Minister sei entschlossen, keine Aenderung des Fi¬
nanzausgleichs vorzunehmen. Die Länder würden infolge¬
dessen gezwungen sein, die Mehrkosten aus eigenen Mitteln
zu bestreiten. Für Preußen käme eine Mehrausgabe von
150, für Bayern eine solche von ungefähr 40—50 Millionen
Mark in Frage.

Die Sitzung des Haushaltsausschussesdes Reichstags zur
Beratung über die Höhe der Vorschüsse auf die Neuregelung
der Besoldungsordnung ist auf Donnerstag, 22. September,
statt 23., vorverlegt worden.

Württemberg
Stuttgart , 9. Sept . Verleihung der Rettungs¬

medaille.  Der Staatspräsident hat dem Maurer Iojeph
Halder  in Unlingen OA. Riedlingen die Rettungsmedaille
verliehen.

Der Berkrieb ausländischer Butter . Die Kleine Anfrage
der Abgg. Stroebele  und Dr . Häcker (BBd .) bekr.
Handel derMilchoersorgungStuttgart  mit däni¬
scher Butter hat das Wirtschaftsministerium wie folgt be¬
antwortet : Rach einem Bericht des Stadtschultheihenamts
Stuttgart hat diesem die Milchversorgung Stutttgart GmbH,
mitgeleilk, daß sie keine ausländische Butter einführe. Der
Vertrieb von Auslandsbutter erfolge in Stuttgart durch die
Bottergroßhandelsfirmen und durch die Einkaufsgenossen¬
schaft der Milchhändler von Stuttgart und Umgebung.

Verschieb« »«! des Reit- und Fohrturniers in Münsingea.
Das für den 11. September in Münfingen geplante Turnier
der Reichswehr mußte aus dienstlichen Gründen auf den 14.
September verschoben werde»

Notlandung . Ein Flugzeug mußte infolge eines Motor-
Habens im Feuerbacher Tal niedergehen. Beim Versuch,
jeder zu starten, zerbrach das Untergestell. Das Flugzeug
„kt-, n'knwnttert werden. Verletzt wurde niemand.

Spende für das Landesgewerbemuseum. Anläßlich ihres
50jährigen Bestehens hat die Mech. Jacquardweberei Zwei¬
gart und Sawitzki  in Sindelfingen dem Verein der
Freunde des Landesgewerbemuseums eine Stiftung von 3001
Mark überwiesen. Der Betrag wird zur Ausgestaltung der
Sammlungen verwendet werden.

Tagung der Werkmeister. Die Landesvertreterversamm¬
lung der im Deutschen Werkmeister-Verband organisierten
Meister findet am nächsten Samstag und Sonntag in Göp¬
pingen statt. An der Tagung werden über 100 Vertreter
der in Württemberg und Hohenzollern befindlichen 80
Ortsvereine teilnshmen.

Dautechnische Woche. Aus Anlaß der zurzeit hier statt-
sindenden Werkbundausstellung „Die Wohnung" hält der
Ausschuß für wirtschaftliches Bauen am 12. und 13. Sep¬
tember seine diesjährige Tagung in Stuttgart ab. An¬
schließend veranstalten der Württ . Wärmewirtscha-ftsver-
band sowie die Württ . Staatl . Beratungsstelle für das Bau¬
gewerbe eine Vortragswoche. Als Redner sind hervor¬
ragende Fachleute gewonnen, die über bautechnische Fragen
sprechen werden. Sämtliche Vorträge finden im Haus des
Deutschtums statt.

Kampf gegen den Lärm. In der letzten Sitzung des
Bezirksrats wurde in öffentlich-mündlicher Verhandlung
zwei Kraftradfahrern der Führerschein je auf 3 Monate
entzogen. Beide hatten in der Stadt durch lange Hupensig¬
nale und Motorengeräusch, verursacht durch unsachgemäßes
Fahren , die Nachtruhe empfindlich gestört.

Uniertürkheim. 9. Sept . Ein unerschrockener
Lebensretter.  An der Straßenbahnhaltestelle bei der
Badeinsel hier hörte ein Wagenführer der Linie 28 plötzlich
laute Hilferufe, die vom Kanal her kamen, der oberhatt»der
Brücke zum Elektrizitätswerk führt . Da eine Menge von

Zuschauern ratlos zusah, jprang er selbst rasch entMo „ei,
in seinen Kleidern ins Wasser und rettete das Kind — um
ein solches handelte es sich— vor dem Tod des Ertrinkens.

Schwenningen. 9. Sept . Aenderung des Orts-
namensSch wenningen.  Der Beschluß des Gemein-
derats Schwenningen, den Namen der Skadtgemeinde in
„Schwenningen am Neckar" zu ändern, ist durch Ent¬
schließung des Innenministeriums genehmigt worden.

Gmünd, 9. Sept . Regimentstagder180er.  Wie
bereits berichtet, findet das Regimentsfest der 180er am
2. Oktober, verbunden mit der Denkmalsweihe, statt. Die
Vorbereitungen schreiten rüstig vorwärts.

Lorch, OA. Welzheim, 9. Sept - 8. Schuljahr.  Der
Gemeinderat hak in seiner gestrigen Sitzung die Einführung
des achten Schuljahrs sowohl bei der evang. als auch bei der
kath. Volksschule beschlossen.

Gaildorf, 9. Sepi . Vom Blitz getroffen.  Wäh¬
rend des Gewitters am Mittwoch war der Sohn des Land¬
wirts und Heuhändlers Schupp auf dem Felde mit einer
Heugabel beschäftigt, als der Blitz in diese traf, dem jungen
Mann am Rücken hinabfuhr, ihm die Kleider verbrannte
und schwere Lähmungserscheinungen an den Beinen verur¬
sachte. Er wurde alsbald ins Taildorser Bezirkskrankenhaus
verbracht.

Mainhardt OA. Hall, 9. Sept . Vom Blitz getötet.
Das schwere Gewitter am Mittwoch nachmittag forderte auch
ein Opfer. Das 17jährige Dienstmädchen Walter , Tochter
des früher in Mainhardt ansässigen Schuhmachers Walter,
jetzt in Hütten in Stellung , war auf dem Feld beschäftigt,
als sie vom Blitz getroffen tot niedersank.

Aus Stadt i»nd Land
Nagold , 10. September 1S27.

Der Mensch ist etwas vortreffliches, wenn er
wahrhaft — Mensch ist. Aeschylns.

-X-

Arbeitsfreudigkeit
Zum Sonntag

Die große Ferien - und Urlaubszeit des Jahrs ist nun zu
Ende. Das sollen die, welchen sie zugut kam, nicht mit einem
Seufzer sagen. Viele Volksgenossen, Jugendliche und Er¬
wachsene, die in anstrengender Arbeit stehen, genießen über¬
haupt keine derartige besondere Crholungszeit: für sie bilden
die Sonn - und Festtage die einzige Unterbrechung im Gleich¬
schritt des Werktags, den sie jahraus , jahrein zu gehen haben.

Um aber frisch und froh die Arbeit wieder aufzunehmen,
bedarf es nicht nur der körperlichen Erholung : die innere
Einstellung zum Berus ist ebenso wichtig. Und eben das ist
ein großes Stück unserer Volksnot, daß für viele die Arbeit
nicht mehr Bemf ist, nicht mehr innerlich verbunden mit
dem Sinn des Lebens, sondern nur noch das Mittel zum
Gelderwerb. Auch wenn das so erkämpfte tägliche Brat
nicht wie bei so vielen kärglich ausfällt , reicht dieser nüchterne
Zweck auf die Dauer schwerlich aus für eine wirkliche Av-
beitssreudigkeit. Ein Stück Verufsbewußtsein gehört not¬
wendig mit dazu, das Gefühl, für die Gesamtheit etwas
Nützliches zu leisten und am rechten Platz zu stehen. Es
ist wie eine schwer Strafe , wenn sich Menschen zu einem
Geschäft verurteilt sehen, für das sie dieses Gefühl beim
besten Willen nicht ausbringen können. Und ein Stück Seele
muß mit in die Arbeit gelegt sein, ein Stück Ehrgefühl,
Hingabe, Liebe, letzten Endes ein Stück Gottesdienst. Es ist
gewiß nicht für alle leicht, in einer Zeit, wo die Klage über
weitaehende Mechanisierung der Arbeit wahrhaftig nicht aus
der Luft gegriffen ist, diese Beseelung der Arbeit noch zu
erringen . Jedenfalls aber sollten die, denen ein glücklicheres
Los gefallen ist, zu allererst dem Wort des großen Schotten
nachleben: „Gesegnet ist, wer seine Arbeit gefunden bat.
Möge er keinen andern Segen verlangen ."

Dom Rathaus
Gemeinderatssitzung vom 7. September 1927.

Anwesend: Vorsitzender und 13 Gemeinderäte.
Abwesend: Gemeinderat W. Harr , Schräder u. Häußler.
Der Gemeinderatssitzung geht eine Sitzung der Ortsfür¬

sorgebehörde, der auch Herr Dekan Otto  anwohnt , voraus.
In dieser Sitzung wurde der Voranschlag der Ortsfürsorge¬
kaffe für das Rechnungsjahr 1927 beraten. Die Einnahmen
und Ausgaben sind zwangsläufig. Für die Unterhaltung des
Spitalgebäudes sind 1350 ^ und für die Unterhaltung des
Inventars und Bettzeugs 1011 vorgesehen. Der 25°/«ige
Zuschuß der Stadt zum Bez.-Wohlfahrtsamt für die Sozial-
und Kleinrentner, Minderjährigen, Kriegsbeschädigten- und Hm-
terbliebenenfüisorgebeträgt wie im Vorjahr 5000 ^ k. Die Ge¬
samteinnahmen betragen 10865 ^

und die Ausgaben 22 865 ^  sodaß sich ein
Abmangel von >2000 ergibt, der in den Haupt¬

voranschlag der Stadtpflege (im Vorjahr 10000 -4k) einzu-
stellen ist.

In der anschließenden Gemeinderatssitzung wurden be¬
handelt:

Mitteilungen . Beim Brennholzverkauf in Distrikt Bühl
wurden erlöst: für 46 Rm. Nadelholzbeigholz 657,60^ , durch¬
schnittlich 14,30 für einen Rmtr ., für 26 Rmlr . Nadelholz¬
stockholz im Boden 166,20 durchschnittlich6.40 ^ und für
4050 Nadelholzwellen 812,60 durchschnittlich für 100 Wellen
20,06 Die kürzlich unter Führung des Herrn Oberbürger¬
meisters von Pforzheim mit Vertretern der Handelskammer
Calw und der Stadt Nagold stattgehabte Audienz bei der
Reichsbahndirektton in Stuttgart ergab folgendes: die In¬
teressen der Nagoldbahn sind nach den Zusagen - er Reichs¬
bahndirektion gesichert. Bei einem zweigleisigen Ausbau
der Nagoldbahn kann auch die Umleitungslinte Hochdorf-
Bahnhof Eutingen alt -Horb ohne weiteres und ohne be¬
sondere Kosten angelegt werden, während die Nmleitungs-
linie bis dahin nur eingleisig für den Güterverkehr unter¬
halten wird. Auch durchgehende Züge von der Nagold¬
bahn über Bahnhof Eutingen neu nach Stuttgart find
vorgesehen.

Ein erneutes Gesuch des Stadtschultheißenamts an die
Oberpostdirektion um Errichtung eines Fernknotenamts in
Nagold wurde wiederholt abgelehnt, da die Lage von How
als Eisenbahnknotenpunkt für ein solches Amt besonders günstig
sei. Auch Städte wie Tübingen, Rottenburg müssen aus dicjes
Amt verzichten. Der Zeitpunkt, bis zu welchem ein S .A.Amt
in Nagold errichtet werde, könne noch nicht angegeben werden,
da der Oberpostdirektion nicht bekannt sei, wann ihr die ersor-
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